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liſchen Oſtküſte unternommen

der Stadt ſind viele tauſend Fenſterſcheiben zer

Auch in der Nähe von Sandringham, wo der
König gegenwärtig reſidiert, wurden einige Bomben

ham paſſiert hatte, erſchien es über Cromer, wo
ebenfalls Bomben geworfen wurden.

44 Min. erſchien es über Kings Lynn.

end in die Häuſer und verſteckten ſich in den Kellern
Daher iſt es erklärlich, daß von den geworfenen

der Stadt

Der Hericht des Großen Hauptquarkiers.

Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag S
4 n SDonnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und

wie die Expedition entgegen.
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Sonnabend, den

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo ratitog Dof

Seſſen,

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.
l

Schweinig und die umliegenden Ortſchaſten,

Königliche und Gemeinde Behörden.
e ä

7 s mnmnmd*è”*”*—2 d o echer Teil
Bekanntmachnug.

Die von der Gemeinde-Vertretung feſtgeſtellte Ge-
meinde Rechnung vro 1973/14 liegt vom 28. d.
Mts. ab zwei Wochen lang in der Gemeindekaſſe zur
Einſicht der Gemeindeangehörigen aus.

Annaburg, den 18. Januar 1914.
Der Gemeinde-Worſtand.

J. V Grune,

Angriſf deutſcher Marine Luftſchiſfe
auf die engliſche Oſtküſte.

Berlin, 20. Januar. Jn der Nacht vom 19.
zum 20. Januar haben Marine Luftſchiffe einen
Angriff gegen einige befeſtigte Plätze an der eng

Hierbei wurden bei
nebligemn Wetter und Regen mehrfach Bomben mit
Erfolg geworfen. Die Luftſchiffe wurden beſchoſſen,
ſind aber unverſehrt zurückgekehrt

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes
(W. T. B.) gez. Behncke.

Der Luftangriſf auf England.
Kopenhagen, 20. Jan Aus London wird

telegraphiert: Ein feindliches Luftſchiff erſchien
geſtern abend 8 Uhr über Yarmouth und umkreiſte
die Stadt 10 Minuten lang. Es warf eine Anzahl
von Bomben. Wie bisher bekannt iſt, wurden drei
Menſchen getötet und mehrere Häuſer zerſtört. Jn

ſprungen. Darauf warf das Luftſchiff Bomben in
Sheringham, wo kein Schaden angerichtet wurde.

geworfen. Nachdem das Zeppelinluftſchiff Shering-

Um 10 Uhr
Hier warf

es vier Bomben, wodurch eine Anzahl von Häuſern
zrrſtört und mehrere Perſonen getötet und verletzt
wurden. Von Kings Lynn ſchlug das Luftſchiff
dem Geräuſch der Motore nach zu urteilen, eine
öſtliche Richtung ein.

Kopenhagen, 20. Jan. Als das deutſche
Zeppelinluftſchiff ſich geſtern abend Yarmouth
näherte, herrſchte vollſtändige Dunkelheit. Kein Vicht
war vom Luftſchiff zu ſehen, nur das Brummen
der Motoren war deutlich zu hören. Das Luft
ſchiff bewegte ſich wahrſcheinlich in großer Höhe.
Nachdem die erſten Bomben unter heftigen Exploſto
nen gefallen waren, ſtürzten die Einwohner ſchrei

zehn Bomben, die ſämtlich Treffer waren, zwar in
ein ſehr beträchtlicher Materialſchaden

angerichtet wurde, aber nur geringer Menſchen
verluſt zu verzeichnen iſt. Zwei Bomben fielen
dicht an der Küſte nieder und trafen dort liegende
Schiffe.

Arntlich. Großes Hauptquartier, 21. Jan.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwiſchen Küſte und Lys fanden auch geſtern
nur Artilleriekämpfe ſtatt. Der vorgeſtern von uns

rette ging heute nacht wieder verloren.
Nordweſtllch Arras griffen die Franzoſen beider

ſeits der Cheuſſee ArrasLille wiederholt an, wurden
aber zurückgeſchlagen.

Südweſtlich Berry-auBac wurden den Franzoſen
zwei Schützengräben abgenommen, die trotz leb
hafter Gegenangriffe von uns behauptet wurden.

Franzöſiſche Angriffe gegen unſere Stellungen
ſüdlich St. Mihiel wurden abgewieſen.

Nord weſtlich Pont à Mouſſon gelang es. einen
Teil der uns vor drei Tagen entriſſenen Stellungen
zurückzunehmen. Unſere Truppen eroberten dabei
vier Geſchütze und machten mehrere Gefangene.
Um den Reſt der verloren gegangenen Stellung
wird noch gekämpft.

Jn den Vogeſen nordweſtlich Sennheim dau
ern die Kämpfe noch an.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen iſt die Lage unverändert.
Ein kleineres Gefecht öſtlich Lipno verlief für

uns günſtig, Hunderte Gefangene blieben in unſerer
Hand. Jm Gelände weſtlich der Weichſel nordöſtlich
Borzimow ſchritt unſer Angriff fort.

Ein ruſſiſcher Angriff weſtlich Lopuſzno ſüd-
weſtlich Konſkie wurde abgeſchlagen.

(W. T.B.) Oberſte Heeresleitung.
Die Jnnigkeit der deutſcheöſterreichiſch

ungariſchen Waſſenbrüderſchaſt.
Für die unüberwindliche Kraft und die Herz

lichkeit der deutſchöſterreichiſch- ungariſchen Waffen
brüderſchaft zeugt ein Flugblatt, das zur Weih
nachtszeit von den Soldaten der öſterreichiſchnn-
gariſchen Armee an die Truppen unſerer im Oſten
kämpfenden Heere geſandt und in vielen Tauſenden
von Exemplaren verteilt worden iſt. Das Flug-
blatt, das in ſeiner Schlichtheit den Eindruck tiefſter,
innerlichſter Aufrichtigkeit hinterläßt, hat folgenden
Wortlaut:

Ein Gruß an Deutſchlands Söhne!
Als Rußlands Heeresmaſſen ſich über Galiziens

Fluren wie eine böſe Flut ergoſſen, ſtockte unſer
Atem, unſer Herz krampfte ſich zuſammen, unſer
Antlitz erbleichte!

Unſere k. und k. Armee gab uns den Herzſchlag
wieder und die Farbe kehrte in unſer Geſicht zurück.
Heldenmütig hielt ſie ſtand und wehrte ſich der
Uebermacht. Solange, bis es Euch gelang, im
Verein mit unſerem Heere dem Feinde zu beweiſen,
was es heißt, mit Deutſchland in Fehde zu liegen!

Ein Feldherr ward Euch beſchieden, wie ihn
die Weltgeſchichte nicht geſehen ein Kaiſer, zu dem
wir Oeſterreicher wie zu einem zweiten Vater em
porblicken, der treueſte Freund unſeres ehrwürdigen,
geliebten Monarchen

So nehmt dies kleine Zeichen unſerer bundes-
brüderlichen Liebe an!

Wir bauen auf Generalfeldmarſchall Hinden-
burg und ſeine Armeen, von den maſuriſchen Seen
bis zu den Karpathen ein Heer, ein Geiſt, ein ein
ziger Herzſchlag!

So wie Euer großer Kaiſer ſprach:
Durch Not und Tod zum Sieg!

Ein Wechſel
im preußiſchen Hriegs miniſterium.
Die Norddeutſche Allgem. Ztg.“ meldet: Der

Kriegsminiſter und Chef des Generalſtabs des Feld
heeres von Falkenhayn iſt unter Beförderung zum
General der Jnfanterie auf ſein Anſuchen von der
Stellung als Kriegsminiſter entbunden worden.
Generalmajor Wild von Hohenborn iſt unter Be
förderung zum Generalleutnant zum Staats- und
Kriegsminiſter ernannt worden. (W. T B.

o

Reiſe des
Thronfolgers ins deutſche Hauptquartier

Wien, 20. Januar. (W. T. B.)
Se. K. u. K. Hoheit Erzherzog Karl Franz

Joſeph von Oeſterreich-Eſte begibt ſich heute abend
nach Berlin, von wo er in das deutſche Haupt
quartier fährt, um Seiner Majeſtät dem deutſchen
Kaiſer einen Beſuch abzuſtatten

Die Lage in Polen.
Berlin, 20. Jan. Londoner Berichten zufolge

befürchtet man ein weiteres Zurückgehen der Ruſſen
in Polen Der Militärkritiker der „Nowoje
Wremja“ glaubt, daß die verbündeten Streitkräfte
in nächſter Zeit aus ihrer verhältnismäßigen Ruhe
herausgehen werden.

Verzweifelte Lage in Hoiſſons.
Leon 19. Jan. Der „Nouvelliſte“ berichtet

aus Paris Flüchtlinge aus Soiſſons hätten erzählt,
daß ſich in Soiſſons noch 150 bis 200 Einwohner
befänden. Die Verproviantierung ſei nahezu un
möglich, da weder Bäcker noch Fleiſcher mehr in
der Stadt ſeien.

Das franzöſiſche Unterſeeboot
„Saphir“ verſenkt.

Aus Paris wird amtlich mitgeteilt: Das fran
zöſiſche Unterſeeboot „Saphir“, das am Vormittag
des 15, Januars eine Beobachtungsſtellung am
Ausgang der Dardanellen eingenommen hatte, iſt
ſeitdem nicht zur franzöſiſchen Flotte zurückgekehrt.
Die ausländiſche Preſſe meldet, daß es verſenkt
worden ſei urcd daß türkiſche Boote einen Teil der
Beſatzung aufgenommen hätten.

RNuſſiſche Greuel im Haukaſus.
Konſtantinopel, 16. Jan. Der Kommandant

der türkiſchen Armee im Kaukaſus teilt mit, daß
die Ruſſen während ihres Rückzuges allen jenen
Landsleuten, die muſelmanniſchen Glaubens ſind,
die Augen ausgeſtochen, Greiſe und Kinder getötet,
die waffenloſe Bevölkerung als gefangen mitge
nommen und all ihr Hab und Gut ſich angeeignet
hätten. Ferner griffen die Ruſſen die Hoſpitäler
an, töteten die Verwundeten und weigerten ſich,
den durch die Genfer Konvention anerkannten
Roten Halbmond anzuerkennen.

Rußland braucht Geld.
Aus Bukareſt wird gemeldet: Die heute hier

eingetroffene Nummer des oft offiziös benutzten
„Ruſſkoje Slowo“ befaßt ſich heute in einem Leit
artikel mit den finanziellen Schwierigkeiten Ruß-
lands und fordert England auf, Rußland unver
züglich zu Hilfe zu eilen. Wenn dies nicht in we
nigen Wochen geſchehe, ſo wäre Rußland gezwungen,
mit Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn einen Se
paratfrieden zu ſchließen. Bald nach Beginn des
Krieges (am 4. September) hätten ſich zwar Ruß
land, Frankreich, England, Belgien und Serbien
verpflichtet, keinen Separatfrieden abzuſchließen,
Aber dieſe Verpflichtung ziehe auch jene andere nach
ſich, die Koſten gemeinſam zu tragen, beſonders jetzt,
wo die Türkei Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn
zu Hilfe gekommen ſei.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Den Heldentod fürs Vaterland

erlitt am 9. Januar bei Perthes in Frankreich der
Kgl. Förſter Paul Kraft, Feldwebelleutnant im Re
ſerve-Erſatz Regt. 2. Ehre dem Andenken des Ge
fällenen Möge ihm die fremde Erde leicht ſein!

Privattelegrammverkehr zwiſchen Feldheer
und Heimat. Am 20. Januar wird der Privat
Delegrammverkehr zwiſchen Feldheer und Heimat
verſuchsweiſe eingeführt

J



das Möglichſte beizutragen.

Wenn wir Weißbrot und Kurhen, ſo wie wir
es bisher gewohnt waren, weiter eſſen, wird unſer
Vorrat an Weizen höchſtens noch bis zum April
reichen. Früher wurde unſer deutſcher Weizenvorrat
durch eine Zufuhr von etwa 40 Mill. Zentner aus
dem Auslande ergänzt, von dieſer Zufuhr ſind wir
jetzt abgeſchnitten. Es heißt alſo, ſich bei Zeiten da
ran zu gewöhnen, nur Roggenbrot zu eſſen. Dies
iſt für geſunde und kräftige Menſchen nicht ſchwer,
für ſchwache und kranke aber umſo ſchwerer. Da-
rum iſt es die Pflicht jedes geſunden Menſchen, ſchon
jetzt auf Weißbrot und Kuchen zu verzichten, damit
das Weizenmehl für die, die es nur ſehr ſchwer ent
behren können, länger reicht. Es geziemt ſich auch
nicht, daß wir uns hier in Feſtkuchen, Stollen,
Pfannekuchen, feinen Backwaren uſw. gütlich tun,
während die Blüte unſerer Nation draußen im blu
tigen Ringen ſteht und den größten Entbehrungen
ausgeſetzt iſt. Wir müßten uns ſchämen, wenn wir
nicht einmal ein ſo kleines und unbedeutendes Opfer
zu bringen vermöchten. Weihnachten iſt vorüber
und es ſind gewaltige Mengen von Weizenmehl zu

Kuchen verwendet worden. Damit ſei es aber ge
nug. Von jetzt ab gehört kein Kuchen mehr in ein
deutſches Haus.

Baut viel Frühgemüſe an! Jn der
Verſammlung des „Obſt- und Gartenbauvereins
von Oranienbaum und Umgegend“ wurden, einer
Anregung der Landwirtſchaftskammer folgend, die
Aufgaben beſprochen, die den Gartenbeſitzern in
dieſen Jahre beſonders zufallen. Der Anban von
möglichſt viel Frühgemüſe iſt notwendig, in erſter
Linie von Frühkartoffeln, dann Mohrrüben, Spi-
nat, Erbſen, Bohnen, Kohlrabi ſowie aller Kohl
arten. Jeder, der einen Garten oder ein geeignetes
Stück Land beſitzt, iſt verpflichtet, auf dieſe Weiſe
zu ſeinem Unterhalt und damit zur Volksernährung

Strickt weiter Strümpfel! Es iſt be
kannt geworden, daß erfreulicherweiſe unſere TDrup
pen im allgemeinen jetzt mehr als je mit warmen
Unterkleidern verſehen ſind. Nur einzelne Haben
aus irgend einem Grund von dem großen Zuſtrom
nichts erhalten und müſſen auch jetzt noch nach
Kräften mit dem Nötigen verſehen werden. Aber
die augenblickliche günſtige Lage ſoll uns nicht ver
geſſen laſſen, daß die Wollſachen, die jetzt in den
Händen unſerer Krieger ſind, bald aufgebraucht ſein
werden, und daß alſo nichts verkehrter wäre, als
mit dem Stricken aufzuhören. Man halte ſich alſo

nach wie vor an die Beibringung von wollenen
Socken, Pulswärmer, Handſchuhen Ohrenſchützern,

Halstüchern und „Sturmhauben“.
„Goldtage“ ſind in verſchiedenen Gemeinden

durch die Geiſtlichen und Gemeindevorſteher einge
richtet worden, an denen die Einwohner ihr Gold

zum Einſammeln bringen. So brachte in Liegnitz
eine Frau vom Lande einer Kaſſe 12000 Mark in
Gold, die ſie für einen Hausbau zurückgelegt hatte.
Später erſchien ſie noch einmal und überbrachte
weitere 23000 Mark in Gold.

Hinterſee bei Prettin, 19. Jan. Das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe (und zugleich den großen Badiſchen
Orden für Tapferkeit vor dem Feind) erhielt der
Sergeant Max Riech im 1. Garde-Ulanen Regiment
in Potsdam, Sohn des im Ruheſtand lebenden
Geſtütwärter Karl Riech in Geſtüt Döhlen, jetzt in
Hinterſee bei Prettin.

Schönewalde. Der am Mittwoch hier abge
haltene Schweinemarkt war wieder recht gut beſucht.
Während Läufer weniger begehrt wurden und da
her verhältnismäßig billig waren, erzielten Ferkel

Heiliges Feuer.
Eine Erzählung aus dem Weltkrieg 1914

von G. A. Dreßler, VLeipzig-Möckern.
Nachdruck verboten.

„Liebe Mutter,“ meinte Lieſel. „Jch habe Fritz
doch auch gern, aber wenn ich an ihn ſchreiben
kann, ſo bereitet mir dies die größte Freude. Jch
male mir alles dann im Geiſte aus. Wie beglückt
wird er ſein, einen Gruß von uns zu erhalten,
wenn er erfährt, daß wir beide geſund ſind und
ſeiner gedenken. Er verdient es auch, daß unſere
Gedanken in Liebe zu ihm eilen. War er doch
immer gut gegen uns und wenn es eine Freude
zu bereiten galt, ſo hat er das nie verfehlt.“

„Ja, du haſt recht, Lieſel,“ ſagte die Mutter,
„und ich weiß auch gewiß, daß ihn Gott uns nicht
nehmen wird. Doch kehrt er dann wieder ins
Baterland heim, ſo gebe der Herr auch ſeiner Seele
Frieden, daß er ein Glück, ein großes und heiliges
Glück finden möge, danach er mit Sehnſucht verlangt.

„Was meinſt du, Mutter
„Nichts, Lieſel, garnichts! Geh nur jetzt zur

Poſt, damit der Brief fort kommt, denn die Schatten
des Abends wollen ſchon ſinken!“

Sie iſt eine gehorſame Tochter und eilt mit
dem Brief aus dem Zimmer. Als die Mutter allein
iſt, läßt ſie die Arbeit ſinken. Tränen, heiße, klare
Tränen tropfen aus ihren Augen, rinnen über die
Wangen und perlen hernieder zur Erde. Ein
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beſſere Preiſe, ſo daß ſolche bis zu 33 Mark das
Paar bezahlt wurden.

Doberfſchütz, 20. Jan. Für bewieſene Umſicht
und Tapferkeit auf einem Patrouillengange erhielt
der Königliche Förſter Anton, Forſtſekretär auf der
Oberförſterei Doberſchütz, Feldwebelleutnant bei dem
Jägerbataillon Nr. 4 (Naumburg a. S.) außer dem
Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe, wie ſchon berichtet, vom
Chef des obigen Jägerbataillons, dem Fürſten von
Reuß j. L. noch die goldene Verdienſtmedaille mit
Schwertern.

Penden, 20. Jan. (7 Söhne beim Militär.)
Der Fleiſchermeiſter Chriſtian Belitz hat 7 Söhne.
Bei dem jüngſten, der jetzt 19 Jahre alt iſt, hatte
ſeinerzeit der Kaiſer Taufpatenſchaft übernommen
Dieſer jüngſte Belitz, der von ſeinen Kameraden und
Bekannten ſeines hohen Taufpaten wegen im ganzen
Dorfe den Scherznamen „Kaiſer Wilhelm“ erhalten
hat und mit Stolz trägt, iſt vorgeſtern bei der Mi
litärmuſterung in Zerbſt als tauglich ausgehoben
worden. Somit werden in Kürze alle 7 Söhne des
Fleiſchermeiſters B. unter der Fahne ſtehen. Fünf
von ihnen ſtehen draußen im Felde vor dem Feinde.
Der ſechſte iſt bereits im Oktober zum Militär aus
gehoben worden.

Altengrabow, 20. Jan. Der ruſſiſche Schutz
häftling Landarbeiter Anton Ochental, 36 Jahre alt,
nach eigener Angabe in Auguſtow, Gouvernement
Petrikau geboren, iſt am 15. Januar, abends, aus
dem Gefangenenlager Altengrabow entwichen. Es
wird erſucht, denſelben feſtzunehmen und ſofort an
die nächſte Militär oder Polizeibehörde abzuliefern

Könnern, 18. Jan. (Revolverattentat.) Heute
in aller Frühe wurde beim Gärtnereibeſitzer Konrad
ein Einbruch verübt. Der Täter, ein früherer Ge
hilfe, drang in das Schlafzimmer ein und ſchoß
dort zweimal auf den bedauernswerten Mann, der
in den Leib und Hals getroffen wurde. Er iſt ſo
ſchwer verletzt, daß er nach der Klinik in Halle ge
ſchafft werden mußte. Der Verbrecher, welcher bald
durch den Polizeiſergeanten Ackermann verhaftet
ren konnte, ſoll die Tat aus Rache begangen

aben.
Freybnurg, 18. Jan. (IJn gräßlicher Lage.) Als

der Landwirt Sch. in dem Dorfe G. bemerkte, daß
ſein Brunnen nicht richtig arbeitete, ſtieg er in ihn
hinein, weil er glaubte, daß eine der hölzernen
Röhren undicht wäre. Hierbei trat er auf eine in
den Brunnen angebrachte Steife. Dieſe aber war
der Schwere nicht gewachſen und brach ab. Da
durch ſtürzte Sch. in die Tiefe. Zum Glück war
der Waſſerſtand nicht ſehr hoch. Sch. rief um Hilfe,
aber niemand hörte ihn. Zufällig kam nach zwei
Stunden ein Fleiſcher in den Hof, ſah den Brunnen
offen und trat an den Rand, worauf ſich Sch. be
merkbar machen konnte. Sch. wurde nun mit lan
gen Leitern aus ſeiner gefahrvollen Lage befreit.
Er hatte ſich bedeutende Hautabſchürfungen und
Verſtauchungen, vor allem aber eine ſchwere Er
kältung zugezogen, ſo daß der Arzt geholt werden
mußte.

Langenſalza, 17. Jan. Jm hieſigen Gefangenen
lager trafen Freitag abend gegen 1900 gefangene
Franzoſen aus der Schlacht bei Soiſſons ein. Ein
weiterer Transport von 1400 Mann kam geſtern
nachmittag an. Unter den am Freitag hier einge
lieferten Gefangenen befanden ſich auch 50 Fran-
zoſen in Zivilkleidung. Es handelt ſich jedenfalls
um friſch eingezogene Rerſerviſten, die von unſeren
Truppen aufgehoben wurden.

Seufzer kommt über ihre Lippen
ſeine Gertrud finden

Auf hügliger Höhe ſtand der Gutshof mit dem
Herrenhauſe, all' die anderen kleinen Bauwerke
überragend und im Zimmer des oberen Stockwerks
ſtand Hans Eichler am Fenſter. So hatte er freie
Ausſicht über die Landſchaft, und ein wehes Gefühl
beſchlich ſein Herz. Traurig ließ er ſeine Augen
ausſchweifen über die Gegend, darauf einſt Gottes
milder Segen geruht hatte. Jetzt freilich waren
nur noch armſelige Spuren von dieſem Segen zu
ſchauen. Die Felder lagen verwüſtet, von Hufen
der Roſſe zertreten. An Stelle des Waltens fried
licher Bauern hatten Soldaten ihr Lager aufge
ſchlagen und taten nun, wie es ihr Brauch war.
Nur wenige Häuſer ſtanden noch, davon zwei ohne
Dach. Die anderen menſchlichen Wohnſtätten waren
zum wüſten Trümmerhaufen geworden ſelbſt die
Kirche war nicht verſchont geblieben.

Ein Greis trat mit ſeiner Enkelin an den Fuß
des Hügels, und beide ließen ſich vor einem Hei
ligenbilde nieder. Beteten ſie für ihre Lieben im
Feld oder für das unglückliche Land? Müde
Strahlen der Spätſommerſonne ſielen auf die knie-
enden Geſtalten. Die Sonne wollte nun bald zur
Ruhe gehen, denn der Abend kam leiſe herein.
Frieden brachte ſein liebliches Walten der Menſchheit,
ſtilles Beglücken in die Herzen aller gießend, aber
hier war es anders. Bleiche Geſtalten wandeln
im Nebelkleide einher; es waren die Not, die Sorge

„Herr, laß ihm

und die Furcht. Sie drohten und winkten aus der

Leipzig, 17. Jan. (Die Granate in der Schul
klaſſe.) Ein im Felde ſtehender Artillerieoffizier
ſandte vor kurzem einen Granatzünder nach Hauſe,
der nur als Andenken für ihn von Wert war. Ein
kleiner Bruder des Ofſiziers, der die 4, Klaſſe einer
hieſigen Schule beſucht, nahm den Zünder mit nach
der Schule, um ihn dem Lehrer und den Mitſchülern
zu zeigen. Während der Pauſe ſpielte ein anderer
Knabe mit dem Zünder, der noch geladen war.
Durch einen unglücklichen Zufall entlud ſich der
Zünder, und riß dem bedauernswerten Knaben den
Vaumen und Zeigefinger der rechten Hand ab. Ein
anderer dicht daneben ſtehender Schüler wurde von
einem Sprengſtück an Kopfe geſtreift. Der Fall
lehrt wieder, daß man nicht vorſichtig genug mit
ſolchen gefährlichen Beuteſtücken umgehen kann, die
nach dem Geſetz bekanntlich niemand im Privatbe
ſitz haben darf.

Eiſenach, 17. Jan. (Elf Landwehrmänner als
Paten.) Ein Landwehrmann in Tambach, der in
Frankreich ſteht, erhielt die Anzeige von der Geburt
einer Tochter. Da er bereits Vater von drei Buben
iſt, war natürlich die Freude groß. Dieſe teilte er
ſeinen Kameraden mit, von denen ſich mehrere zu
Paten anboten mit der Bitte, daß das Kind Elfriede
genannt werden ſolle. Begründet wurde dieſer
Wunſch damit, daß ſich elf Paten ergaben und dieſe
Frieben wünſchten (natürlich einen ſtegreichen)! Das
Standesamt in Tambach, bei dem das Kind bereits
unter einem anderen Namen eingetragen war, machte
nach Einholung der behördlichen Genehmigung gern
den gewünſchten Namenszuſatz.

Königsberg t. Pr., 20. Jan. Der Präſident
des Komitees des „Deutſchen Hilfsfonds in New
York überwies aus den in Amerika für Deutſchland
geſammelten Geldern einen Teilbetrag von 250000
Mark für die Kriegsnotleidenden Oſtpreußens.

e

Ehrung der Gefallenen.
Vorbemerkung: Jeder von uns fühlt wohl in

ſich den Wunſch und die Pflicht, unſern gefallenen
Kriegern beſondere Ehre zu erweiſen. Aber nicht
jeder weiß dieſen Gefühlen einen würdigen Aus
druck zu geben! Und es iſt wohl anzunehmen, daß
bei ſolcher Kriegerehrung auch manches Unwürdige,
Unſinnige, Unechte, Undeutſche mit unterläuft oder
aufkommt. Davon aber ſoll das Gedächtnis unſerer
Krieger, die in dieſem großen heiligen Kriege ihr
Leben fürs Vaterland opfern, möglichſt rein ge
halten werden. Darum ſollen hier einige Winke
und Ratſchläge gegeben werden, wie wir die Ge
fallenen würdig ehren können,

1. Der „Gedenkſchrein.“
Wie kann die Familie ihren gefallenen Krieger

würdig ehren Nun, zunächſt dadurch, daß ſie
all ſeine Briefe und Karten, die er aus dem Felde
geſchrieben har, ſorgſam aufbewahrt. Am beſten
iſt's ſchon, man läßt ſich zu dieſem Zweck vom
Tiſchler einen Kaſten machen, etwa in der Größe
und Art, wie die alten Jnnungsladen waren aus
Eichenholz, recht feſt und gediegen gearbeitet, ver
ſchließbar aber ſonſt ganz ſchlicht, dunkel gebeizt,
ohne Zierrat, nur des Kriegers Name und ein Eiſer
nes Kreuz mögen darauf gemalt werden. Jn die
ſen „Gedenkſchrein“ kommen nun all die Feldbriefe

Ferne, kamen lautlos näher und näher, wallten
durchs Dorf, klopften an die Türen der Häuſer
Es iſt der Wind, ſagte der Eine zu dem Anderen.
Doch als die Drei durch die verſchloſſenen Türen
kamen, griffen ſie mit kalter, knöcherner Hand ans
Menſchenherz. Da ſagten die Leute nichts mehr
und ſchwiegen.

Das Herz des jungen Mannes am Fenſter
war tief ergriffen, und ſeine Gedanken eilten im
raſchen Flug zu Mutter und Schweſtee nach der
Heimat? Ob ſie wohl auch an ihn denken würden
Ach wie oft hatte er Beide durch ſeinen Leichtſinn
betrübt, hatte die gute Mutter weinen ſehen, und
Drudchen die hatte wohl keine Tränen gehabt
Aber in ihren lieben, blauen Augen hatte er es
leſen können, wie ſehr ſie um den Bruder bangte.
Nun, da das Schickſal die Trenn ung verhängt
hatte, fühlte er deutlich, was ſie ihm geweſen war.
Heiße Reue ſtieg aus ſeiner Seele empor. Wenn
ihm wieder die Rückkehr vergönnt war, dann wollte
er ein Anderer werden ein neues Leben be-
ginnen. So viel Not, Elend und Verzweiflung
hatte er in den wenigen Wochen geſehen, das vor
dem bitteren Hauch des Ernſtes ſeine leichtſinnigen
Gedanken wie Seifenblaſen verpufft waren, ſchil
lernd entſchwindend in ferne Bläue. Schlecht war
er ja nie geweſen, aber die Mannheit hatte ihm
gefehlt. Ein feſtes, zielbewußtes Streben, ein Ringen
nach hohen, unvergänglichen Gütern, wonach er vie
geſucht hatte. Und nun ward es ihm klar. Als
launiſches Spiel hatte das Leben aufgefaßt, ohne
klar zu werden über ſich ſelbſt. So ſtand er jetzt
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Und karten des gefallenen Kriegers, vielleicht auch
einige frühere Briefe, Bilder, Papiere von ihm u.
dergl., ferner die Nachricht von ſeinem Tode, die
letzten Briefe, die man ihm geſchickt hat, und die
zurückgekommen ſind mit dem Vermerk „Adreſſat
gefallen“, die paar Habſeligkeiten Bruſtbeutel, Uhr,

Notizbuch u. dergl.) die dem Gefallenen vor ſeiner
Beſtattung abgenommen und ſeinen Angehörigen
zugeſchickt ſind, vielleicht auch einige Zeitungsnum-
mern, die von den Kämpfen berichten, in denen er
gefallen iſt, und einige Bilder von dem Teil des
Kriegsſchauplatzes, wo er nun liegt. Vielleicht kommt
durch glückliche Umſtände früher oder ſpäter noch
dies oder jenes Erinnerungsſtück dazu, z. B. eine
Blume oder ein Zweig von ſeinem Grabe da
draußen in Feindesland, Briefe eines Kameraden
u. dergl Und ab und zu in einer ſtillen
Stunde, da wird dann dieſer „Schrein“ aufgeſchloſ
ſen. Und mit den Erinnerungsſtücken, die man da,
eins nach dem andern, herausnimmt, taucht die Er
innerung an den lieben Toten wieder einmal ſo
recht lebendig in einem auf und man redet noch ein
mal mit ihm in ſeinen Briefen, und man erzählt
vielleicht Kindern und Kindeskindern von dieſem
Mann, den die Familie in dem großen deutſchen
Kriege 1914/15 fürs liebe deutſche Vaterland geopfert
hat. Das iſt eine würdige Ehrung des gefallenen
Kriegers in ſeiner Familie.

Vermiſchte Nachrichten.

Aimmerſatte Buſſen im Tager zu Ohrdruf.
Die neu in das Gefangenenlager zu Ohrdruf ein

gelieferten Ruſſen ſind ſo ausgehungert, daß die
ihnen täglich zugemeſſene Portion an Eſſen nicht
ausreicht. Sie könnten das Zehnfache vertilgen von
dem was ein geſunder Menſch zum Leben nötig
hat. Der tieriſche Hunger lernt ſic nie Maß halten.
Kürzlich hatte es handelte ſich auch um Neuan
gekommene eine Anzahl von ihnen in der Müll-
grubve Delikateſſen, die ſchlecht geworden waren, ent
deckt. Sie hatten nichts Eiligeres zu tun, als die
Müllgrube mit liebevoller Sorgfalt „auſzuräumen“,
um den köſtlichen Jnhalt in den Magen verſchwin
den zu laſſen. Jetzt bewacht ein Landſturmmann
den Müllhaufen. Auf dieſe Weiſe hofft man, den

Müllhaufen vor weiteren „Ueberfällen“ zu ſchützen
Jüngſt waren einige Ruſſen als choleraverdäch

tig erkrankt. Einer ſtarb bei der Sezierung ſtellte
ſich aber heraus, daß es ſich nicht um Cholera ge
handelt hatte, ſondern daß die Erkrankung durch
in großen Mengen genoſſenes, Laub entſtanden
war. Manche vermeintlichen Cholerafälle dürften
nur ſchwere Magenerkrankungen ſein, da es die
Bundesgenoſſen der Briten nicht verſchmähen, unter
Umſtänden Fremdkörper der verwunderlichſten Art
zu vertilgen.

Bange machen gilt nicht!
Ein Offtzier ſchreibt dem „Ehemnitzer Tageblatt“:

„Um Sie über den Geiſt in unſeren ſächſtſchen Trup
pen nicht im unklaren zu laſſen. möchte ich Jhnen
folgende wahre Geſchichte erzählen

Kommt da eines Tages in den Ort, wo unſer
Generalkommando liegt, ein Transport von 11 ge
fangenen Franzoſen, bewacht von einem kleinen Re
ſerve-Jnfanteriſten. Der Generalſtabsofſtzier, dem
die Leute vorgeführt werden, fragt den „Transport
führer“: „Na, hören Sie mal, ein Einzelner zur

Bewachung von Elfen, iſt Jhnen da nicht Angſt
geworden, daß einer ausreißen könnte

und Blüten und ſchattigen Bäumen, aber in
weiter Ferne graute die Nacht. Der andere Weg
war ſteinig, dürres Geſtrüpp wucherte zu beiden
Seiten. Da mußte er ſich hindurchringen, die Aeſte
würden ihm ins Geſicht ſchlagen, die Dornen des
Geſträuchs ſeine Hände blutig ritzen, aber in weiter
Ferne tagte der Morgen.

Hans richtete ſich hoch einpor, ſo ſo ſelig und
feierfroh ward es ihm mit einemmal zu Sinn.
Ein Sieg mußte erkämpft werden, und fiel nicht
als Geſchenk des Glückes leicht in den Schooß. So

wollte er arbeiten und ringen, hoffen und ſtreben,
bis nach Nacht und Grauen ihm roſig ſich würde
der Tag verkünden Dies gelobte er ſich ſtill und

feſt in der ernſten Stunde.
Es wurde an die Tür gepocht. Fritz ging, ſie

zu öffnen, und ſah nun ſeinen Aſpiranten vor ſich
ſtehen, welcher ihm einige Briefe und Paketchen
überreichte.

„Ach, ſie ſind es, Wilde!“ ſagte Hans, die
Sachen freudig in die Hand nehmend. „Grüße
aus der Heimat, das tut dem Herzen wohl!“

„Ja, auch ich habe eine gute Botſchaft bekom
men,“ meinte der Aſpirant. „Mein Vater hat ſein
Gut verkaufen können, und wenn ich zurückkehre,
kann ich meinen erwählten Beruf nachgehen und

„Na, was denn noch fragte Hans.
„Und die Lene heiraten,“ ward ihm zur Ant

wort. „Sie iſt ein gutes und braves Mädel

gar nich,“ erwidert mein Reſerviſt, „ich hab' ſe ja
doch alle 11 gefangen genommen.“

Grenzenloſfe Verworfenheit
zeigt ſich oft in dem blinden Haß der feindlichen
Landesbe wohner. Einmal hatte ein Stabsarzt
einen Bauer nach einem Trunk Waſſer für ſeine
Schwerverletzten geſchickt. Der Bauer blieb auffällig
lange fort. Bald nachdem ein ſchwerverletzter Jäger
von dem Waſſer getrunken hatte, ſchrie er in fürch
terlichen Schmerzen auf, ſtel in Krämpfen zu Boden
und ſtarb. Der Bauer hatte ſich vorher leiſe davon
geſchlichen, aber die Soldaten zerrten ihn bald
wieder zur Stelle. Alle Vorwürfe, daß er ver
giftetes Waſſer gereicht hätte, wies der Bauer heu
lend von ſich mit dem Bemerken, daß ſeine Söhne
es getan hätten. Alſo wurden Soldaten ausge
ſchickt, welche auch bald mit ihnen zurückkehrten:
es waren 2 Büblein von 8 und 6 Jahren. Die
ſollen es getan haben fragte der Stabsarzt ſprach
los. Der heulende Bauer nickte. Und du willſt,
daß ich ſie ſtatt Deiner erſchießen laſſe Wieder
nickte der feige Bauer. Die beiden Kinder aber
ſchauten mit großen, unſchuldigen Augen ihre Um
gebung an. Eine halbe Stunde ſpäter war der
niederträchtige Bauer, der ſeine beiden Kinder opfern
wollte, nur um ſein armſeliges Leben zu retten,
erſchoſſen.

Was Prinzeßchen erzählt. Aus Weimar wird dem
Jenger Volksbl. geſchrieben: Die Großherzogin von
Sachſen beſichtigte neulich wieder mehrere Lagarette,
wobei ihr Töchterchen ſie begleitete. Eine Dame des
Poten Kreuzes unterhielt ſich angelegentlich mit dem
Prinzeßchen und erkundigte ſich auch nach dem Ergehen
des Großherzogs, der bekanntlich ſehr regen perſönlichen
Anteil an den Kämpfen in Polen nimmt, worauf
Prinzeßchen ſtolz erwiderte: „Papa ſchießt die Ruſſen
tot und hat auch Läuſe.“ (Letzteres mit ganz be
ſonderem Nachdruck.)

Fernuwirkung des Schlachtendonners. Die Meteoro
logiſche Zentralſtatton in Zürich hatte in ſchweizeriſchen
Blättern gebeten, ihr etwaige Wahrnehmungen über die
Fortpflanzung des Schalles der im Oberelſaß abgeſeuerten
Hanonenſchüſſe mitzuteilen. Ein Bürger von Kulm im
Aargau hat ſich daraufhin veranlaßt geſehen, folgendes zu
melden: Eine Stunde vor Kulm iſt in eine Anhöhe zum
Zwecke der Entſumpfung eines größeren Landkomplexes
ein großer Einſchnitt gemacht worden. In dieſem Ein
ſchnitt haben ſich bei jedem Kanonenſchuß Steine abgelöſt
und ſind in den Kanal hinuntergefallen. Eine ſichere Aus
kunſt darüber, ob der Steinfall gleichzeitig mit der Wahr
nehmung des Kanonendonners oder vielleicht etwas früher
oder ſpäter ſtattgefunden hat, kann ich nicht geben. Es
würde ſich darum handeln, feſtzuſtellen, ob ſich die Er
ſchütterung der Luft oder die Erſchütterung der Erde durch
den Knall ſchneller fortpflanzt

Eine ſunge Schwarzburgerin fügte, wie die
„Rudolſt. Landesztg.“ mitteilt, ihrer Liebesgabe
folgenden poetiſchen Gruß bei:

„Kämpfeſt du fürs Vaterland,
Sollſt du auch nicht frieren;
Darum will für dich, Soldat,
Jch die Hände rühren.
Und in dieſes Sockenpagt
Strick' den Wunſch ich ein;
„Mög das brave deutſche Heer
Uns vom Feind befrei'n!“
Feſte druff, möcht' ich dich bitten,
Ob's Franzoſen, Ruſſen, Briten,
Und ich hoffe, du wirſt ſiegen,
Eh' die Strümpfe Löcher kriegen!“

will, wenn ich heil und geſund zurückkehre. Und
als Geſchenk will er mir dann die Einwilligung
zur Heirat, nebſt ſeinen Segen geben.“

Hans erfaßte die Hand ſeines Aſpiranten, ſie
kräftig ſchüttelnd, dann ſprach er: „So wünſche ich
auch ihnen von Herzen Glück, hoffentlich wird der
böſe Krieg nicht mehr ſo lange dauern. Belgien
werden wir ja bald niedergeworfen haben, dann
geht es hurtig hinein in Frankreich bis nach
Paris. Die Feinde ſollen Augen machen und ein
ſehen lernen, daß mit den Deutſchen nicht zu
ſpaßen iſt.“

„Das walte Gott,“ ſagte der Aſpirant im feier-
lichen Ton, worauf er das Zimmer verließ, ſodaß
Hans wieder allein war.

Der junge Leutnant wollte nun mit dem
Oeffnen der Briefe beginnen, doch da ſiel ihm ſo
gleich ein dickes Schreiben auf. Beim genauen
hinſehen kannte er die Handſchrift des Onkels und
die ja Fritz hatte ihm geſchrieben. So war der
Brief, wenn auch auf Umwegen, in ſeine Hände
gelangt, und nun konnte Hans Gertrud eine Bot
ſchaft bringen. Raſch riß er den Umſchlag ab und
las die an ihn gerichteten Zeilen

Lieber Freund!
Faſt möchte ich an ein Wunder glauben, an

ein ſchönes, großes, ja unbegreifliches Wunder. Nie
habe ich gehofft, wieder ihr nahen zu dürfen, nun

Schreckliches Elend in der Gegend
vor Warſchau.

Kopenhagen, 20. Januar. Der „Warſchawski
Dziennik“ meldet aus Blone, daß Blone von den
Einwohnern verlaſſen ſei und in der Umgebung
der Stadt ſchreckliches Elend herrſche. Die Stadt
ſelbſt biete ein trauriges Bild. Der ſtellvertretende
Warſchaner Gouverneur Großer und Medizinal
Inſpektor Brand hätten ſich nach Blone begeben,
um ſich mit dem Charakter der unter der Bevölker
ung aufgetretenen Magenkrankheit bekannt zu
machen (Hungertyphus). Sie hätten aber feſtgeſtellt,
daß keine Gefahr vorliege

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am 3. Sonntag nach Epiphanis, vorm. 9 Uhr:

Feſtpredigt zur Feier des Geburtstages Sr. Majzjeſtät
des Kaiſers. Kirchenkollekte Einſammlung einer Feſt
gabe für den Kaiſer zum Beſten der Kriegsinvaliden.

Schloßkirche: Am Sonnktag, vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Herr Militärpfarrer Langguth.

Katholiſche Kirche: Am Sonntag, vormittags 8 Uhr:
Gottesdienſt. Vorher Beichte.

Letzte Narhrichten.
Großes Hauptquartier, 22. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Anhaltender Regen ſchloſſen eine größere Ge

fechtstäkigkeit zwiſchen Küſte und La Baſſé- Kanal
aus. Bei Arras Artillerie-Kämpfe.

Einer von den ſüdweſtlich Beri-au-Bac vor
geſtern genommenen Schützengräben wurde, da er
durch einſtürzenden Mauern einer Fabrik teilweiſe
verſchüttet wurde, aufgegeben und geſprengt. Ein
franzöſiſcher Angriff nördlich von Verdun wurde
leicht abgewieſen. Nach den vorgeſtrigen Kämpfen
ſüdlich St. Mihiel hielten ſich kleinere franzöſiſche
Abteilungen noch unweit unſerer Stellungen, durch
ein Vorſtoß wurde dort Gelände von unſerer Front
bis zur alten Stellung der Franzoſen geſäubert.
Der Kampf um Chronx nordöſtlich Ponta Mouſſon
dauert noch fort. Ein ſtarker franzöſiſcher Angriff
gegen den von uns wiedereroberten Teil unſerer
Stellungen wurde unter ſchweren Verluſten für den
Feind zurückgeſchlagen. Jn den Vogeſen nördlich
Sennheim warfen unſere Truppen den Feind von
den Höhen des Hartmann Weilerkopfes und
machten 3 Offiziere und 125 Mann zu Gefangene.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen iſt die Lage unverändert. Am

Soucha Abſchnitt ſchritten unſere Angriffe langſam
fort. Weſtlich der Pilicg nichts Neues.

Oberſte Heere(W. T. B.) sleitung.

aber, da ich weiß, daß Gertrud Deine Schweſter
iſt, ſind alle Zweifel geſchwunden, die meine Seele
mit Nacht erfüllten. O, bitte ſende ihr beiliegenden
Brief und öffne ihn nicht. Sie allein ſoll das Be
kenntnis meines Herzens leſen. Dir aber, liebſter
Freund, will ich geſtehen, daß ich Gertrud liebe,
wie der Gärtner die Blume und die Blume die
Sonne liebt. Sie iſt die Blume meines Gartens,
die Sonne meines Lebens. Ohne ihre holde Neigung
wäre mein Pfad lichtlos und öde, Hinausziehen
ins Feld wollte ich, um den Tod zu ſuchen, nun
aber bitte ich Gott, daß er mich am Leben läßt.
Wenn ich dann heimkehre als Sieger, ſoll ſie allein
mir den Preis zeigen. Nun lebe wohl und teile
mir auch Deine Feldadreſſe mit, da Du ſie mir da
mals nicht angeben konnteſt, habe ich Deinen Onkel
gebeten, den Verkehr zwiſchen uns zu vermitteln,
und ſo verbleibe ich mit deutſchem herzinnigen Gruß

Dein treuer Freund
Fritz Körner

Hans hatte den Brief geleſen und fand auf
dem Umſchlag die Adreſſe. So war alſo auch der
Freund in Belgien und ſie ſtanden gar nicht weit
entfernt. Wenn er doch jetzt zu Fritz eilen und ihn
in ſeine Arme ſchließen könnte, zumal er keinen
Freund hier hatte. Kämpſten doch Paul Heerde
und Arno Melzer unter der Leitung des genialen
Generaloberſt von Hindenburg an der ruſſiſchen
Grenze

Fortſetzung folgt.

e e



J warne hiermit vor dem Schrei
S ben verlenmderiſcher Briefe
über meine Perſon an meinen Mann,
da ich mir ſolcher Sachen nicht be
wußt bin und werde ich jeden mir
bekannt werdenden Fall zur ſtraf
gerichtlichen Verfolgung bringen.

Frau E. Lademann, Baderet.

Diejenigen Damen, welche ihre Kräſte in den
Dienſt des Vaterlandes ſtellen und ſich an der Ver
arbeitung der für die Reichswollwoche geſammelten
Sachen beteiligen wollen, werden gebeten, ſich ſobald
als möglich bei Frau Heintſchel zu melden.

gegen Entgelt geſucht. Meldungen ebenfalls bei
Frau Heintſchel.

Vater ländiſcher Frauen-Verein Annaburg.

zur Wertilgung von Raubzeung
ſind im Jagdrevier Annagburg
ausgelegt.

Der Jagdpächter.
e e Nach ſtattgehabter Keſſel
reinigung iſt mein

Dampf-Sügewerk nud
Schrotmühle

wieder in Betrieb.
Außerdem werden noch

Arbeiter
angenommen für Eiskellerarbeit.

W. Hunze.
Komme ans Herlin

am 25. d. M. zum Einkauf getragener
Herren und Damengarderoben aller G
Art ſowie Uniformen, Pelzſachen,
Schuhwerk, Gold u. Silberſachen,
Zahngebiſſe und ganzer Nachläſſe.
Zahle hohe Preiſe. Gefl. Beſtell
ungen rechzeitig erbeten.

D. Gold mann, Berlimn,
Prenzlauerſtraße 19.

Eine Nähmaſchine,
ein gebr. Hinderwagen,

ein Sportwagen,
ein Hinderſtuhl

ſteht zum Verkauf. Wo zu erfrag.
in der Exped. d. Bl.

hraun. Topfgeſchirr
iſt wieder am Lager.

Julius Gründer,
Töpfermeiſter.

Melaſſe, Leinmehl,
Baumwollſaatmehl,

Gerſten- und Maisſchrot
Kokoskuchen

E. Hlauſenitzer.

J Felseleiſten bei Wind und Wetter
vorktreſſliche Dienſte

empfiehlt

gebrauchen
ſie gegen

Husten,
Heiſerkeit, Verſchleimung, Ka
karrh, ſchmerzenden Hals, Keuch-
heuſten, ſowie Vorbeugung gegen
Erkältungen, daher hochwillkom-
men jedem Krieger.
0109 not. begl. Zeugniſſe

von Aerzten und Pri

ſicheren Er
vaten verbürgen den
folgAppetitanregende, fein

ſchmeckende Bonbons
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg. kein Porto.
Zu haben in Annaburg bei:

Schmorde, Apotheker,
O. Schwarze, Drogerie, und
Theobald Schunke (Elto Rie

manns Nachfl.)

S Fänmtliche Reparaturen ſchnell, ſauber und billigſt.

Damen- Paletots
schwargz und farbäg

Kinder- Paletots
Kinder-Umhänge

Kincder-Jaketts

als: Arbeiter
Schnallenſchuhe
Herren und Damen-

Leder Pantoffeln
(Handarbeit)

empfiehlt in nur guter Quali

e tät zu billigſten PreiſenM Bweidamis, Schuhmachermeiſter,
Annaburg, Torgauer Straße 34.

Rum, Cognac, Medicinalwein,
Aromatique-Tikör,

Kaſſee- und Tee- Tabletten
in Hlaschen feldpostmässig verpackt empfiehlt

I. G. Hollmig's Sohn.
h

d

S
S

Die Berufswahl im Staatsdienſte.
Vorſchriften über Annahme, Ansbildung, Prüfüng, Anſtellung und Be
förderung in ſämtl. Zweigen des Reichs und Sagtts, Militär und
Marinedienſtes. Mit Angabe der erreichbaren Ziele und Einkommen

Nach amtlichen Quellen von Geheimrat A. Dreger.
11. Auflage Geheftet 3.60 Mk., gebuuden 4.50 Mk.

00Koch's Sprachführer.
Deutſch, Spaniſch je 1.60 Mk., Franzöſiſch, Engliſch, Jtalieniſch,
Holländiſch, Däniſch, Böhmiſch, Schwediſch, Ungariſch je 1.80 Mk.
Portugieſiſch, Polniſch, Ruſſiſch, Serbiſch, Türkiſch, Arabiſch, Neu
griechiſch, Togo je 2.50 Mk., Rumäniſch 2.00 Mk. Perſiſch 3.00 Mk.,
Sugaheli 3.60 Mk., Japaniſch 4.00 Mk., Chineſiſch 4.00 Mk. Sämt
lich gebunden. Dieſelben enthalten unter ſteter Berückſichtigung der
Ausſprache vielſeitige Geſpräche für Umgang, Geſchäftsverkehr und
Reiſe, kurzgefaßte Grammatik, Wörterſammlungen und Leſeübungen.

Dresden u. Leipzig. C. A. Koch's Verlag.

Tohayer-Mein, s
Herber Ober-Angarwein

ſowie diverſe

Kot- un Weißt eine
empfiehlt

Drogenhandlung s Anneburg
O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

Se Friſche
Landbhutter

e

un Kontobücher
in allen Stärken empfiehlt

Auch werden einige im Nähen bewanderte Frauen

Gutgeheizte Lokalitäten

Nachmittags 3 Ahr Kinder -Worstellung-
Platz 15 Pfg.

ung zum Heer hat

meine Vertretung übernom-

abends 21 Uhr nachm.

Notizbiüicher

Herm Steinhbei,

Sonntag den 24. 5. Mi8., abends S Uhr
Grosssta d Programm.

Zum Beſten des Vaterländiſchen Frauen Vereins
Fiko-Kriegswoche Nr. 11.

Jmr Krater des Veſnvs. Spalato, die wirtſchaftliche Metes
pole Dalmatiens. Der Fluch des ſterbenden Vaters. Drama
in 3 Akken. Das Meer fordert ſeine Opfer. Drama in 2 Akten

e Masse er Rohe ſchen Kapelle-
Bockhbier-Ansvi el.

Gutgeheizte Lokalitäten

A. Sohlimken-

Bahn -Klelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttant.

Sprechzeit für Hahnkranke-
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.
Dinil Pape, prakt. Hentiſt

Wittenberg

2. Platz 10 Pfg.

Während meiner Einberuf

Herr Rechtsanwalt
Dr. Kraemer, Torgau

nen. Sprechſtunde Sonn
Büroſtunde: täglich 6 bis
7 Uhr nachm.

Wogre,
Rechtsanwalt und Notar.

WBsſen Herſten
verhüten Waltgott's echte Bulkalyp-
tus-Nenthol- Bonbons a Pack 25
und 50 Pf. bei Apoth. Schmorde-

e Müänner
Turn Herein

(von 1881).
Sonntag, den 24. Jonuar,

abends s Ahr:
Monats-Yex ſammlung

im Vereinslokal Goldener Ring
Tagesordnung wird durch Rund-

ſchreiben bekannt gegeben.
Es wird noch beſonders darauf

hingewieſen, daß von Jannar ab
wieder Monatsbeiträge erhoben
werden. Der Vorſtand.

h

Aus Anlaß unſerer Silber-

Mehr
als

doppelte Erſparnis!
Original Reichel

9 J amgika
zur vorteilhafteſtenOelbſthereinng

t. Rezept 2 Liter ſogleich
von über itrinkfertig, von vollem, kräftigen Ge
ſchmack, das natürliche, unverkenn
bare, ſtark duftende Aroma alten

JamaikaRums enthaltend.
Vorzüglich zu Tee und Grog.

Qualität „Einkron“ c 85 Pfg.
Extra Oreikron“ geh 1,35 M.
Man mache die Probe und ver

gleiche Qualität mit Preis.
In Drogerienerhältl., aber nur

Echt n er Lichtherz Hochzeit ſind uns ſo viele
Wenn nicht zu haben, wende man ſich an Glückwünſche und Geſchenke
Otto Reichel, Berlin SO.

Vollſtändiges Rezeptbuch
z. Herſtellung ſämtl. Liköre, Punſch
extrakte uſw. gratis und franko.

dargebracht worden, daß es
uns nicht möglich iſt, jedem
Einzelnen zu danken. ir
ſprechen deshalb nur auf die
ſei Wege allen lieben Freun
den und Gönnern, insbeſondere
der Geſangs Abteilung des
MännerTurnVereins für die
exwieſene Ehrung unſeren
herzlichſten und aufrich-
tigſten Danl aus.
Paul Hoffmann und Frau.

e

Dellinen-Papier
(waſſerdicht) zum Verpacken von
Feldpoſtſendungen empfiehlt

Herm. Steinbeiſz,
Papierhandlung.

e

Den Heldentod für König und Vaterland
starb am 9. Januar auf Frankreichs Erde
nördlich Perthes infolge Brustschusses durch
Granatsplitter mein heißgeliebter, unvergeß-

G ſicher Mann, der treusorgende Vater seiner
über alles von ihm geliebten drei Kleinen Jungen, mein
guter Sohn, unser lieber Brucder, Schwiegersohn und
Schwager, der Königliche Förster

Paul Kraft
eldwebelleutnant und Führer der 8. Kompagnie im

Reserve- Ersatz Regiment 2,
im Alter von 35 Jahren.

Er diente bis vor 3 Jahren treu seinem Kaiser
13 Jahre bei der 3. Kompagnie des 3. Jäger-Bataillons
in Lübben, zuletzt als Feldwebel.

Alle die ihn kannten werden unseren großen Schmerz
ermessen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

EMlisabeth Kraft, geb. Enghusen.
Annaburg, den 19. Januar 1915.

Zur Zeit in Lübben N. L.

Frachtbriefe
ſtud zu haben in der Buchdruekeret.

ftehltempfteh J. G. Fritzſche. Buchdruckerei. Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

n
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